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Berlin, vom 10. Juli.. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; dem Militair⸗ 
Intendanten des 6ten Armee⸗-Corps, wirklichen Geheimen Kriegsrath 
Weymar, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; fo wie 
dem Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Hoffmann 
in Poſen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen, 


Deutſchland. 


Stettin, 8. Juli. (Fortſetzung.) Im Intereſſe des Volkes und 


der wahren und freien Entwickelung des konſtitutionellen Lebens in unſerm 
Staate (vergl. No. 117 d. 3.) verlangten wir die Aufnahme ſämmtlicher 
Prinzen des Königl. Hauſes und der mediatifirten Fürſten in die erſte 
preußiſche Kammer, und fügten hinzu, daß dieſe letzteren durch allgemein 
anerkannte Verträge ein Recht auf die Standſchaft hätten. Und nicht ganz 
mit Unrecht iſt dies wohl ſo ausgedruckt worden: „mit demſelben Rechte, 
mit welchem die Hohenzollern auf dem preußiſchen Thron ſitzen, haben die 
früheren reichsunmittelbaren Fürſten das Recht auf den Sitz in der erſten 
Kammer“. Man kann ihnen in der That auch ebenſowenig ihre Ebenbür⸗ 
tigkeit mit den regierenden Fürſten, als ihre reichen Beſitzungen nehmen, 
wenn man ſich nicht auf den Standpunkt derer ſtellen will, welche über⸗ 
haupt gar keine Rechte anerkennen, als die ihrer eigenen Willkür und ſo⸗ 


genannten Volksſouveränetät, wie ſich neuerdings einige 20 Volksſouveräner 


in Frankfurt g. M. zum Rathe verfammelt und ohne Weiteres beſchloſſen 
haben: die Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung und die Wahl 
des Erzherzogs Johann als Reichsverweſer ſeien ungültig, und die republi⸗ 
kaniſche Minorität der Frankfurter Verſammlung, die Herren R. Blum 
und A. Ruge an der Spitze, das ſei die wahre Vertretung des deutſchen 
Volkes, wenn man nämlich noch einige Landesverräther, wie Hecker und 
Genoſſen, dazu genommen hätte. Doch dieſe Partei mit ihrer Wühlerei 
wird ſich, ſo Gokt will, bald ſelbſt im ganzen deutſchen Vaterlande den 
Stab gebrochen haben; wohin ihr Treiben führt, haben, meinen wir, die 
letzten Pariſer Ereigniſſe zur Genüge gezeigt. Es ſcheint uns jetzt mehr 
als je nothwendig, ſtreng und feſt auf dem Boden des Rechtes zu verhar⸗ 
ren, und darum übernehmen wir gerade jetzt die Vertheidigung des Rechts 
der mediatiſirten Fürſten, obgleich wir wohl wiſſen, daß ſich in der jetzigen 
Ständeverſammlung in Berlin vielleicht keine einzige Stimme für ſie er⸗ 
hebt, denn viele der Herren dort haben ſich durch die Radikalen Berlins 
und durch das Lärmmachen der Linken und der Gallerie auf eine kaum be⸗ 
greifliche Weiſe ins Bockshorn jagen laſſen. Laufen fie doch truppweiſe 
davon oder 1 0 gar nicht, wenn die namentliche Abſtimmung beginnt, 
um ſich nicht den Unwillen der Radikalen und der Gallerie zuzuziehen. 
Wir würden dies für eine böswillige Erfindung halten, hätten wir es nicht 
aus dem Munde des Loitzer Deputirten in Gegenwart vieler anderer Zeu⸗ 
gen ſelbſt gehört. Doch wir behalten es uns vor, auf die Bedeutung die⸗ 
ſer mediatiſirten Fürſten für den Staat und das Staatsleben in einem 
beſonderen Artikel zurückzukommen, um jetzt noch etwas über den zweiten 
wichtigſten Theil der erſten Kammer zu bemerken. Es iſt der größere 
wählbare Theil, welcher nach dem Entwurf Dreiviertel der ganzen Kammer 
etwa ausmachen ſoll. Die Wählbarkeit für dieſen Theil knüpft nun der 
Entwurf an mancherlei 5 8c an ein Alter von 40 Jahren, ein 
Einkommen von mindeſtens 2500 Thlr. u. f. w. (f. $. 39 des Entwurfs). 
Wir haben bereits erklärt, daß wir damit nicht übereinſtimmen können. 
Wir verlangen, daß die Wählbarkeit durchaus ganz frei ſei; wir verwerfen 
jeden Cenſus, wie jede andere Beſchränkung der Wählbarkeit. Jeder mün⸗ 
dige Preuße muß nach unſerer Meinung in die erſte Kammer ewählt wer⸗ 
den können, und wir halten auch nicht für gut, daß die Mitglieder der 
erſten Kammer auf längere Zeit gewählt werden, als die der zweiten oder 
Volkskammer. Alle Garantie einer tüchtigen Wahl ſuchen wir in dem Ver⸗ 
trauen der Wähler und ihrer richtigen Beſtimmung. Wer ſoll aber Wäh⸗ 
ler ſein? Das ſcheint uns die wichtigſte Frage. Einige wollen dem König 
die Wahl aller oder doch der Hälfte oder ein Drittheil der wählbaren Mit- 
gc überlaſſen. Wir können uns auch damit nicht einverſtanden erklären. 
ie erſte Kammer muß aus dem Volke hervorgehen. Man verſtehe 
a 5 aber nicht falſch. Wir haben uns ſchon oft darüber erklärt, daß 
AR 1 as Volk nicht nach längſt veralteten franzöſiſchen Theorien als 
vorſtele 15 kun Maſſe von gleich vollen oder gleich leeren Köpfen 

19 widerſpricht. Das iſt eine Theorie, welche dem deutſchen Geiſte durch⸗ 
S5 uke einer Stadt elöftegierung der Gemeinden des Landes oder der 
9 9 Han iR 1115 1 iſt das allgemein anerkannte richtige Prinzip, von 
Böhern Stufen 110 aer be man nur auszubilden braucht zu immer 
erſten Kammer zu gelangen. Die Eh N 


Montag, den 10. 


Juli 1848. 


mögen auf dem Lande zu Kxeiſen zuſammentreten und ſich ihre Behörden 
ſelbſt wählen; ebenſo, wie in den Städten die freien Bezirke ihre Stadt⸗ 
verordneten wählen, welche die ganze Stadt regieren. Dieſe Stadt⸗ und 
Kreisverordneten betrachten wir als die natürlichen Wähler der Volkskam⸗ 
mer, wobei wir immer vorausſetzen, daß ein Geſetz gegeben iſt, wonach 
die Wahl in den Bezirken und Gemeinden auf den breiteſten, aber auch 
wirklich breiteſten Grundlagen geſichert iſt. Die Stadtverordneten lat 
nun aber außer den Deputirten zur Volkskammer natürlich ihren Magiſtrat 
wählen, der in den großen Städten ein bedeutendes Kollegium ausmachen 
wird, an deſſen Spitze der Oberbürgermeiſter ſteht, denn daß, wie in Frank⸗ 
reich, ein Mann die ganze Stadt regieren ſoll, das widerſtrebt durchaus 
dem deutſchen Sinn, und nur auf ganz kurze Zeit haben die abſoluten 
Herrſcher dieſe Einrichtung den deutſchen Städten aufdringen können, wäh⸗ 
rend die Franzoſen noch immer unter dieſer Knechtſchaft ſeufzen. In die⸗ 
ſem Magiſtratskollegium wird ſich nun bald ein beſtimmter politiſcher Geiſt 
herausbilden, denn die Beſchäftigung mit reinen Sonderintereſſen iſt hoffent⸗ 
lich für alle Zeiten vorbei; und da halten wir es dann für ſehr bedenklich, 
dieſen Kollegien keinen Einfluß auf die Beſetzung der Kammern zu geben. 
Es kann dadurch ein ſehr bedeutender Zwieſpalt im Staate entſtehen, denn 
nun und nimmermehr werden ſich die Deutſchen Magiſtrate ſo wie die 
Franzöſiſchen Mairs von oben her knechten laſſen. Deshalb verlangen 
wir, daß die Magiſtrate der großen Städte von mehr als 25000 Ein⸗ 
wohner das Recht haben ſollen, einen Deputirten in die erſte Kammer zu 
ſenden, wie die Stadtverordneten dieſer Städte einen Deputirten in die 
zweite Kammer ſchicken. Und in ähnlicher Weiſe verlangen wir jenes Recht 
für die Vorſteher der Kreiſe jedes Regierungsbezirks, von denen 
wir wiederum vorausſetzen, daß fie frei gewählt find, mag man fie nun 
Landräthe nennen oder wie man ſonſt will. Am Wahltage mögen ſie in 
der Regierungsſtadt zuſammen kommen und je nach der Größe und Volks⸗ 
zahl des Regierungsbezirks einen oder mehrere Deputirte in die erſte 
Kammer ſenden. Wir werden dann ſehen, welcher Geiſt in dieſen Land⸗ 
räthen iſt. Wir haben aber noch andere Collegien von großer Bedeutung 
in unſerm Staate und das Volk will und muß wiſſen, welcher Geiſt in 
ihnen ſteckt. Ich meine vor allen Dingen die oberſten Gerichtshöfe 
jeder Provinz, welche ja die größte Unabhängigkeit haben, denn kein Rich⸗ 
ter kann willkührlich abgeſetzt oder nur verſetzt werden. Schon früher fühlte 
man die Nothwendigkeit, dieſe Kollegien bei neuen Geſetzen zu fragen. 
Wir verlangen, daß dieſe unabhängigen Kollegien gefragt werden müſſen, 


d. h. wir verlangen für ſie das Recht, je 1 7 ütirten, der frei von 
ihnen gewählt iſt, in die erſte Kammer 10 n. Ganz eben ſo iſt die 
Sache mit den Univerſitäten und Akademien und noch manchen an⸗ 
deren höchſt einflußreichen und unabhängigen Kollegien. Sie müſſen den 
Einfluß auf die Geſetzgebung haben, der ihnen gebührt; ſie müſſen vor 
allen Dingen heraus ans Licht der Oeffentlichkeit, damit wir wiſſen, wel⸗ 
cher Geiſt in den Anſtalten herrſcht, in welche wir unſere Kinder ſchicken. 
Aber noch ſind ſehr wichtige Kollegien von uns nicht bedacht, die Regie⸗ 
rungen. Unſere Regierungskollegien ſind keineswegs wie in Frankreich, 
die unglückſeligen armen Präfekten, welche bei jedem enn ger ihre 
fieben Sachen zuſammen packen und ſich zur Abdankung rüſten, gehorſame 
Knechte der Herren Miniſter. Diejenigen, welche dies ohne Weiteres an⸗ 
nehmen, kennen dieſe Kollegien als Kollegien ſehr wenig; und wenn die 
Sache in der letzt vergingenen Zeit mitunter bei einzelnen Räthen jenen 
bedenklichen Anſchein gewann, ſo kann wahrlich nicht die Aufgabe ſein, un⸗ 
ſere Regierungen noch weiter herabzudrücken und ihnen alle Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit zu nehmen, mit einem Wort, fie zu willenloſen Präfek⸗ 
turen zu machen. Das wäre ein ſehr trauriger Mißgriff und beſonders 
auffallend jetzt, wo die Franzoſen mit aller Kraft dahin ſtreben, dieſe 
Pflanzſchulen von Sklavenſeelen, dieſe Präfekturen und Mairien abzuſchaffen. 
Darum werden wir für die kollegialiſche Einrichtung der Regierungen 
kaͤmpfen, fo wie für ihre Achtung gebietende Stellung nach oben, wie nach 
unten, und darum verlangen wir das Recht für ſie, bei der Geſetzgebung 
gehört zu werden und Deputirte nach freier Wahl in die erſte Kammer zu 
ſenden. Das Volk ſieht dann, was es von dieſen Behörden zu erwarten 
hat. Ob in ähnlicher Weiſe auch Schule und Kirche in der erſten Kammer zu 
vertreten find, wage ich jetzt noch nicht zu entſcheiden, weil ihnen bis jetzt 
noch jede zuſammenhängende Gliederung und freie Vertretung fehlt, und 
namentlich die Kirche, fo viel ich ſehe, für die nächſte Zukunft einer wahr⸗ 
haft babploniſchen Verwirrung entgegen geht. Sie möchte ich vorläufig 
noch von der Vertretung ausſchließen und in der oben angegebenen Weiſe 
neben der Volkskammer einen Volksrath gebildet e der die Stelle 
des früheren Stagtsraths einnehmen mag. Statt der früheren Geheimen 
Räthe der Krone hätten wir dann öffentliche Räthe des Volks, und in deren 


Mitte gewiß Männer, welche die früheren Geſetze nicht allein mit ihren Motiven 


kennen, ſondern auch zu beurtfeifen verſtehen, ob fie ausführbar find oder 
fol und ob ſie vielleicht nicht das Gegentheil von dem bewirke was fie 
follen. 144 renn BE 
Berlin. (Sitzung der Verſammlung vom 7. Juli.) Es 
werden von Seiten des Miniſteriums zwei Geſetzentwürfe an die Ver⸗ 
ſammlung gebracht, der erſte über Errichtung der Bürgerwehr, der 


zweite über die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatze des bei öffentli⸗ 
chen Aufläufen verurſachten Schadens. Die Berathung hierüber ſoll in den 


Abtheilungen ſogleich beginnen. Der Präſident EN Anzahl 


von Adreſſen an die Verſammlung eingegangen ſei und noch ka eingehe. 
Dieſelben enthalten meiſt Mahnungen, ſo ſchleunig als möglich an das 
Verfaſſungswerk zu gehen, beifällige oder mißfällige Erklärungen über hier 


erfolgte Abſtimmungen u. ſ. w. Sie alle hier vorzutragen, werde ſehr zeit⸗ 
raubend und langweilig fein; fie ſeien daher im Sekretariat. zur Einſicht 
niedergelegt, wie während des vereinigten Landtages. Die Verſammlung 
billigt dies Verfahren einſtimmig. — Der Marineausſchn in Frankfurt 
hat der Bündesverfammlung Veröffentlichung einer Denkſchrift des Prin⸗ 
zen Adalbert von Preußen über Gründung einer deutſchen Marine empfoh⸗ 
len. 2000 Exemplare ſind davon auf Bundeskoſten gedruckt, und 40 werden 
der Verſammlung überreicht. Sie beſchließt einen nochmaligen Druck, fo 
daß jedes Mitglied ein Exemplar erhalten kann. Die acht Abtheilungen 
haben nach der letzten Erneuerung neue Präſidenten ernannt; die gegen⸗ 


wärtigen ſind v. Unruh, v. Kirchmann, v. Puttkammer, Duncker, v. Wan⸗ 


genheim, Ritz, Koehler, Riedel. f g i 
Der Abg. Dr. Jacoby ſtellt folgenden Antrag: die Verſammlung 
wolle beſchließen: die preußiſche Fonftituirende Verſammlung kann den Be⸗ 
ſchluß der deutſchen Nationglverſammlung in Frankfurt nicht billigen, na 
welchem der Reichsverweſer unverantwortlich und nicht an die Beſchlüſſe 
derſelben gebunden iſt. Dagegen erklärt ‚fie die deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung für vollkommen befugt, ohne Zustimmung der einzelnen Regierungen 
worzuſchreiten, und geſteht der preußiſchen Regierung nicht das Recht zu, 
hierbei Vorbehalte zu machen. eile Der Abgeordnete beantragt, 
daß dieſe Motion nicht in die Abtheilungen gewieſen, ſondern nächſten 
Dienſtag ſofort berathen werde. Die Abſtimmung 
ein zweifelhaftes Reſultat, als es jedoch zur Zählung kommen ſoll, erheben 
ſich unter dem Bravo der Linken noch einige Mitglieder der Rechten da⸗ 
für, ſo daß nun glſo die Diskuſſion Dienſtag ſtattfinden wird. — Hierauf 
mehrere Interpellationen. f ss; 
Berlin, 5. Juli. Man erwartet dieſer Tage, eine Verordnung des 
Kriegsminiſters, nach welcher jeder Soldat, ohne die bisherigen militairi⸗ 
ſchen Bildungs⸗Anſtalten beſucht zu haben, zum. Offizier avaneiren und 
uberhaupt die höchſten militairiſchen Würden erhalten kann. Die Reorga⸗ 
niſation des Militaixweſens, mit Berückſichtigung auf die Forderungen der 
Zeit, ſteht nahe bevor. — Die Idee, für das geſammte Deutſchland eine 
überſeeiſche Kolonie zu erwerben, taucht abermals auf und ſoll der Nati⸗ 
nal⸗Verſammlung vorgelegt werden. N 7855 5 
— Die von uns in einer früheren Nummer erwähnten Spielbanken 
find am Sonntag Nachmittag auf eine eben ſo praktiſche als erfreuliche 
Weiſe von dem Platz vor den Zelten entfernt worden. Es hatten ſich 
nicht weniger als neun und zwanzig Roulettiſche etablirt, ech dort be⸗ 
reits vor dem Beginn der gewöhnlichen Volksverſammlung ihr Unpeſen 
trieben. Ein Mann aus dem Volke — feiner Kleidung nach ein Arbeils⸗ 
mann — der dem Treiben einige Zeit ruhig zugeſehen hatte, wandte ſich 
plötzlich an die Verſammlung, Bee ihnen das Gefährliche und Verwerf⸗ 
iche dieſes Treibens vor und fragte fie, ob fie ihm behülflich fein wollten, 
die Spieltiſche zu entfernen. Ein allgemeines Ja! war die Antwort und 
die Maſſe rückte alsbald wohlgeordnet gegen den Feind aller geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung vor. Der Arbeitsmann redete die Bankhalter ruhig an, 
ſetzte ihnen das Unzuläſſige ihres Treibens auseinander und erſuchte fie 
alsdann, „um ſich keine Weiterungen zu verurſachen“, das Feld zu räumen. 
Im Nu waren alle Tiſche verſchwunden, Einige mit einer Eilfertigkeit, daß 
fie das Geld auf der Erde verloren. Mehrere Soldaten, welche vorher 
ihr Geld verſpielt hatten, kamen jetzt auf den Einfall, daß es an der Zeit 
ſein möchte, ſich deſſelben in aller Eile wieder zu bemächtigen. Sie er⸗ 
griffen daher einen der Bankhalter, dem ſie in der Leidenſchaft ſogar thät⸗ 
lich zuſetzten. Allein je zt wandten ſich die Vollſtrecker des Volksrechts ge⸗ 
gen dieſe Letzteren und ten ihnen, daß die Sache ſo nicht gemeint 
worden. Verſpielt ſei auch verloren; man möge die Leute ruhig abziehen 
laſſen. Das war das Ende der Spielbanken unter den Zelten — wir 
hoffen für immer. 71 An 77 (P. 3.0 
Berlin, 7. Juli. Während des Vormittags fanden in den nach dem 


Frankfurter Thore zu führenden Straßen mehrfache Zuſammenrottungen 


ſtatt, weil die Compagnien des 12, Regiments, um welche jetz diet Beſatzung 
Berlins vermehrt worden iſt, daſelbſt einmarſchiren ſollten. Da am 18. 
März einige Compagnien des 12. Regiments am Kampfe gegen das Volk 
Theil genommen haben, ſo war die Aufregung über dieſe Anordnung ziem⸗ 
lich erklärlich. Selbſt die Bürgerwehr zeigte ſich zum Theil mit dem Ein⸗ 
marſche der Truppen nicht einverſtanden, Einzelne wollten ſich dem wider⸗ 
ſetzen, es wurde in manchen Bezirken Alarm geblaſen und die Königsſtadt 
wär bis nach 2 Uhr in grpßer Bewegung. Auch bei der Alexander⸗Caſerne, 
in welche die Soldaten einquartiert wurden, kam es zu e Auftrit⸗ 
ten, da einige Landwehrleute, die daſelbſt ſo lange lagen, ſich weigerten, 
die Truppen einzulaſſen. General Aſchoff wußte die Sache beizulegen, 
ohne daß es zu ernſtlichen Ruheſtörungen gekommen wäre. Wahrſcheinlich 
bleibt es auch ſo und wir ſahen ſchon einzelne Soldaten des 12ten Regiments 
in den Straßen umhergehen. Die Unzufriedenheit mit dem Magiſtrate, 
daß er noch mehr Truppen nach Berlin hat kommen laſſen, macht ſich in⸗ 
deſſen ziemlich deutlich bemerkbar und man tadelt es, daß gerade ſolche 
Truppen nach der Stadt verlegt werden, die in Berlin ſelbſt gekämpft 
haben. Die Erklärung, daß die jetzt zur Verſtärkung der Garniſon herge⸗ 
holten Soldaten nicht am 18. März in Berlin geweſen wären, daß dieſe 
vielmehr augenblicklich in Holſtein kämpften, wird vielfach beſtritten. 

Verlin, 8, Juli. Das linke Centrum der preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung umſchließt mehrere Fraktionen. Das Programm, welches eine 
derſelben gleich bei ihrem Zuſammentreten am 27. Mai e. genehmigte und 
ſeitdem unverrückt feſtgehalten hat, folgt hier: „Wir wollen: 1) Die 
konſtitutionelle Monarchie auf demokratiſcher Grundlage. 2) Die Anerken⸗ 
nung der Märzrevolution. 3) Die vorläufige Beibehaltung indirekter Wah⸗ 
len. 4) Zwei Wahlkammern ohne Cenſus, ohne Privilegtum. Für die 
Mitglieder der erſten Kammer höheres Alter und langere Wahlperiode. 
5) Ein aufſchiebendes Veto für die Krone.“ 5 


Liſion 


Civil⸗Verſorgung und Penſton, den Erbprinzen G 


ierüber ergiebt zuerſt 


nicht vertreten, ſich zurückziehen, fo 


Regulirung der Thronfolge. 


1 x 1 


Berlin, 8. Juli. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte iſt der 
NR Artifferie- Dffizier des Platzes 5 der ns 
hne von der aten, der Hauptm. Sperling von der Sten Artillerie⸗Brigade, 
der Hauptmann Marſchall v. Sulicki vom 17ten Infanterie⸗Regiment 
zum etatsmäßigen Major, der Hauptmann Radzom und v. Friedrichs 
vom 2ten Jufanterie⸗Regiment zum Major, der Major v. Sobbe vom 


iſten zum Commandeur des 3. Ulanen⸗Regiments, der Major v. Bercken 


vom Sten Küraſſier⸗ zum Commandeur des Aten Ulanen⸗Regt 
kater ade 4 „Regiments ernannt 
und dem General ⸗Lieutenant v. Hirſchfeld, Commandeur der Aften Di⸗ 
\ as Commando der 15ten Diviſion übertragen und derſelbe zum 
kimiſtiſchen Kommandanten von Köln ernannt worden. Ferner iſt dem 


Rittmeiſter v. Kalkſtein vom ten Hufaren-, dem 
N een; 2 = auptmann Drahm 
vom 2ten Infanterte⸗Regiment als Major mit Pension, 1 2 15 5 


Ziegler vom 16ten Jufanterie⸗Regiment mit Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung 


und Penſton, allen Dreien mit der Regiments ⸗Unifo ö ifts 
en ech e ee em Major e. nit den vorſchrffte⸗ 


0 1 Major v. Lü i = 
deur des Aten Ulanen Regiments, als Oberſt Bus ul ihr 
epr hen 
Meiningen, Premier⸗Lieutenant, aggr. dem Garde Käufer Jeg ent 
als Rittmeiſter der Abſchted bewilligt worden. Daſſelbe Blatt enthäft in 
einer Beilage die namentliche Lifte der am 5. Juni im Gefechte bei Düp⸗ 
pel gebliebenen, verwundeten und vermißten Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten des Preußiſchen Truppen⸗Corps in Schleswig. 
Königsberg, 5. Juli. Geſtern hatte unſere geſammte Bürgerwehr 
eine Parade Behufs Vorſtellung ihres neu erwählten Oberkommandeurs, 
Herrn Ingenieur⸗Major Rochs. — Die nun wieder in Angriff genommene 
Eiſenbahn ſcheint ſich von unſerer Provinz vorläufig ganz entfernen zu 
wollen. Die Arbeiten haben bei Schneidemühl begonnen, wohin ſich auch 
die meiſten Beamten begeben haben, und ſoll ſich der Bau nun weiter nach 
Poſen hin ziehen. Im Ganzen wird nur wenig an der Eiſenbahn gearbei⸗ 
tet. Dagegen nehmen die Stromregulirungsarbeiten bei Dirſchau einen 
erfreulichen Fortgang. Die Dämme 10 7 von der Montauer Spitze bis 
Lieſſau fertig gediehen, und auch am Kanal wird rüſtig fortgearbeitet. Es 
würde noch energiſcher geſchehen, waren nur auch immer hinlängliche Geld⸗ 
mittel vorhanden. V. Z.). 
Kaſſel, 4. Juli. Die Proteſtation gegen die republikaniſchen Beſtre⸗ 
bungen, welche mit 9681 Unterſchriften verſehen von Leipzig nach Frank⸗ 
furt abgegangen, iſt nicht Herrn Blum, ſondern dem Präſidenten unmittelbar 


überſchickt worden. Da Herr Blum oft verlangt hat, die Doeputirten der 


rechten Seite möchten, weil ſie die Geſinnung der Mehrzahl ihrer Wähler 


lauben manche, er werde iefe- 

Petition auch zu Herzen nehmen. i 5 ; 95 115 au 
„Von der Elbe, Anfang Juli. Schon wieder tauchen von allen 
Seiten Gerüchte über obſchwebende Waffenſtillſtands⸗ eventualiter Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen zwiſchen Dänemark und Deutſchland auf, So Gott 
will, ſteht ihnen diesmal ein günſtigeres Reſultat bevor, als bei den exſten 
leider fehlgeſchlagenen Verſuchen. Die neulich mitgetheilten, von Lord 
Palmerſtön vorgeſchlagenen Bedingungen waren, wie ich aus beſter Quelle 


bezeugen kann, vollkommen der Wahrheit gemäß angegeben, bis auf den 


Pünkt eines nach Abſchluß des Friedens zu eröffnenden Kongreſſes behufs 
fi „Von einem ſolchen war in den Communika⸗ 
tionen Lord Palmerſton's nicht die Rede. Schon zu Chriſtian's VIII. 
Lebenszeiten, als derſelbe kein Mittel unverſucht ließ, um die Großmächte 
zu beftimmen, ſich hinſichtlich der Sueceſſion beſtimmt auszuſprechen, er⸗ 
hielt er namentlich von den Kabinetten von St. James und Petersburg 
zu wiederholten Malen den Beſcheid: man ſehe die Anregung dieſer Frage 
als eine in jeder Beziehung verfrühte an, und ſei keineswegs geſonnen, die 
ſchon obſchwebenden politiſchen Komplikationen noch durch eine neue, nicht 
durch den Drang der Umſtände des Augenblicks gebotene, zu vermehren, 
Die ohnehin ſehr großen Schwierigkeiten, die jetzt einer baldigen Löſung, 
der Däniſch⸗Deutſchen Frage entgegenſtehen, würden durch eine Einmiſchung, 
einer neuen, auf Eventualitäten beruhenden Verwickelung um ein Bedeu⸗ 
tendes vermehrt werden. Als daher von gewiſſer Seite her vorgeſchlagen 
ward, man möge bei dieſer Gelegenheit zugleich die Succeſſtons⸗Angelegen⸗ 
heit reguliren, denn, wiewohl man keineswegs verkenne, daß dadurch der 
Abſchluß des Friedens noch erſchwert und hinaubgerückt würde, fo fer es 
doch im Intereſſe des künftigen Friedeng von Europa im höchſten Grade 
wünſchenswerth, jetzt wo möglich einen Stoff zu beſeittgen, der über kurz. 
oder lang aufs Neue den Norden Europas in Flammen ſetzen könne, er⸗ 
widerte Lord Palmerſton, daß er das Wünſchenswerthe einer ſolchen deft⸗ 
nitiven Regelung vollkommen anerkenne, unter anderen Verhältniſſen auch 
dieſelbe zur conditiv sine qua non eines abzuſchließenden Friedens machen 
würde, bei dem Ha, Zuſtande Europas aber feiner Anſicht nach vor 
allen Dingen darnach zu ſtreben ſei, jedes Element zu einem augenblicklich 
drohenden allgemeinen Kriege fo viel wie möglich im Keime zu erſticken. 
Somit wurde dieſer Punkt befeitigt, und dadurch ohnſtreitig eine bedeutende 
Schwierigkeit. Die eigentliche Vermittelung und Leitung der Unterhand⸗ 
lungen hatte das Engliſche Kabinet. Alles, was man über Nuſſiſche⸗ 
Seits gethane Schritte fahelte, beſchränkt ſich der Wahrheit gemäß darauf, 


daß man in London im Einverſtändniß mit dem Petersburger Kabinet die 


Propoſition ſtellte, und die einzelnen Punkte, bevor fie definitiv feftgefegt 
wurden, dem Baron Brunnow zur Kommunikation an ſeinen Hof, behufs 
Einholung der jenſeitigen Zuſtimmung, mitgetheilt wurden. Bei dieſer 
Gelegenheit verdient wohl ein Gerücht Erwähnung und Berichtigung, wel⸗ 
ches zur Zeit des Rückzugs der Deutſchen Truppen aus Jütland Lielfach 
verbreitet und geglaubt ward, nämlich von einer Ruſſiſchen an Die Preußi⸗ 
ſche Regierung gerichteten Rote, worin ein beſtimmter Termin I. ſehr kale 
oriſchen Ausdürcken für die Räumung Juütlands geſtellt fein, 9 752 unter 
Hie der Drohung, daß Rußland das Nichthalken dieſes Termins 
als .casus bellt betrachten würde. Wie ich aber aus ſonſt ſehr gutunter⸗ 
richteter Quelle höre, beſchränkte ſich der Inhalt jener zwar in gemeſſenen 
Ausdrücken, doch keineswegs drohend gehaltenen Note darauf, daß das 
Petersburger Kabinet eine Anfrage über die Gründe und weiteren Konſe⸗ 
quenzen der Beſezung Jütlands ergehen ließ, und zugleich inſinuirte, ein 
mögüichſt ſchleuniger Rückzug der Preußiſchen Truppen aus Jütland ſei im 
Inkereſſe der obſchwebenden und dem Abschluß nahen Waffenſtillſtands⸗, 


eventualiter Friebens Verhandlungen wünſchenswerth. Das Preußiſche 


Kabinet, das die Initiative in dieſem Kampfe, ſelbſt vor der Aufforderung 
der oberſten Bundesbehörde, genommen hatte, glaubte ſich berechtigt, die 
Hand zu jedem Schritte zu bieten, der eine Beendigung des für Preußens 
Handel insgeſammt, ganz ſpeziell aber für alle Oſtſeehäfen wahrhaft ver⸗ 


der Friedens⸗Unterhandlungen iſt jetzt, wie verlautet, Aufrechthaltang der 
Personal lten, 71 ah vollkommen getrennter Verfaſſung und Admini⸗ 
ſtration, Zuziehung einiger nördlichen Diſtrikte Schleswigs zum Königreich 
u. ſ. w., dagegen die Baſig der Waffenſtillſtands-⸗Unterhandlungen keines“ 
wegs mehr die frühere, wo bekanntlich eine Räumung beider Herzogthümer 
von allen Truppen, Däniſchen ſowohl als Deutſchen, proponirt war, ſon⸗ 
dern Aufſtellung von aue ge AR der Eider und jenſeits 
der Königsau bis zum abgeſchloſſenen Frieden. RATE 
are, . Juli Geſtern 15 etwa 150 Mann Preußiſcher 
Reſerve⸗Truppen von Spandau hier angelangt, welchen heute eine größere 
Abtheilung von etwa 800 Mann folgte. Noch zwei größere Abtheilungen 
werden morgen und übermorgen erwartet. Auch ſoll der Durchzug Preußi⸗ 
ſcher Kavallerie durch Lauenburg ſtattgefunden haben. Wie dieſe erſtär⸗ 
kung ſich mit der angeblich bevorſtehenden Räumung der Herzogthümer 
verträgt, laſſen wir dahin geſtellt fein. j 

Hamburg, 8. Juli. Aus guter Quelle erfahren wir, daß Graf 
Pourtales und der Schwediſche Unterhändler mit den Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes erſt am Mittwoch Abend von Malmö in Berlin 
eingetroffen ſind, am Donnerſtag die erſten Konferenzen mit dem Preußi⸗ 
ſchen Miniſterium gehabt haben und Abends nach Potsdam zum König ge⸗ 
gangen ſind, mit dem geſtern (Freitag) Konferenzen ſtattgefunden haben 
werden. Es iſt alſo nicht zu verwundern, daß wir heute noch nicht über 
das Nefültat unterrichtet find, z 4 

Hadersleben, 4. Juli. Der kommandirende General iſt heute von 
Chriſtiansfeld, wo er ſich einige Tage aufgehalten, hierſelbſt eingetroffen, 
und man nimmt an, daß das Hauptquarkier ſich hier dauernd etabliren 
werde. Der Norden iſt beſetzt und geſchützt, der General Bonin ſteht in 
Chriſtiansfeld, der Prinz Friedrich in Woyensgaard, Maugſtrup und nach 
Weſten hin. Die Patrouillen ſtreifen an die Grenze. An einen ſo ſchleu⸗ 
nigen Rückzuge des Feindes hat wohl Niemand geglaubt, da die Gegend 
zur Vertheidigung, ſelbſt gegen einen überlegenen Feind, wie geſchaffen iſt, 
und jetzt mögen beide Theile von gleicher Stärke geweſen ſein, etwa 16 
bis 20,000 Mann. Der General Wrangel erſchien vor einigen h 
im Schleswig-Holſteiniſchen Lager und hat dem Prinzen für ſeine umſich⸗ 
tige und 0 Führung, den Truppen für ihre treffliche Haltung am 
Tage des Gefechts mit herzlichen Worten gedankt. Unſere Leute fühlen 
ſich überglücklich und würden den Dänen, wenn dieſe jemals zum Angrei⸗ 
fen oder zum Stehen zu bewegen wären, auf das herzhafteſte zuſetzen. 
j (Alt. Merk.) 

Kiel, 6. Juli. Die Dänen ſind unſerm Heere denn neulich bei Flens⸗ 
burg wieder glücklich entkommen. Wie man früher bei Schleswig die 
günſtige Gelegenheit, das ganze däniſche Heer zu umzingeln und zu ver⸗ 
nichten, verabſäumte, fo ſoll es hier wieder verſäumt fein, wenigſtens einen 
Theil des däniſchen Heeres in unſere Gewalt zu bringen, Nach einem uns 
vorliegenden Privathriefe fol nämlich der durch feine glückliche ee 
ſchon bekannte, übrigens eben ſo vorſichtige als unternehmende Major 
v. d. Tann den Plan gemacht a in der Nacht, welche die Dänen 
zum eiligen Rückzug aus Hadersleben benutzten, mehrere Stunden vor dem 
Aufbruch unſeres Heeres mit feinem Feicorps über die Haderslebener Föhrde 
zu gehen und den Dänen in die Flanke oder den Rücken zu kommen, ſo 
daß ihnen der Rückzug verlegt würde. Beim Angriff der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Truppen wären dann die Dänen zwiſchen zwei Feuer gebracht, 
und bei der gerade nicht ſehr heldenmüthigen Stimmung des daniſchen 
Heeres wäre für uns ohne Zweifel ein ſehr glänzender Erfolg errungen. 
Hoehn von Auguſtenburg aber, der als Befehlshaber der Schleswig⸗ 
Holſteini 
nach dieſem uns vorliegenden Brief die Ausführung des v. d. Tann' ſchen 
Plans verhindert. Eine ſehr heftige Scene ſoll in Folge deſſen zwiſchen 
dem Major v. d. Tann und dem Prinzen ſtattgefunden haben. Die Dänen 
konnten nun glücklich aus Hadersleben fortkommen und nur ein kleines, 
für uns günſtiges Scharmützel war noch möglich. 0. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Juli. Am 25. Juni Morgens erhielt Erzherzog Johann 
von Frankfurt die gewiſſe Kunde, daß die Würde eines Deutſchen Reichs⸗ 
gerweſers ohne Frage auf ihn übergehen würde. Dieſe Nachricht hat den 
Fürſten, wie wenig ſie denſelben auch unvorbereitet treffen konnte, tief er⸗ 
chüttert und im Innerſten bewegt. Die Stellung, worin ſich das neue 
Reichsoberhaupt den Deutſchen Regierungen und Völkern gegenüber wenig⸗ 
ſtens in den erſteren Fahren befinden wird, iſt eine fo ſchwierige, fo kritiſche 
1 bei den zumer entſchiedener hervortretenden republikaniſchen Tendenzen 
bedrohte, daß ein präſumtives Deutſches Oberhaupt vor der Kluft, die 
ſich zu feinen Füßen öffnet, und die er durch eben ſo viel Muth als Klug⸗ 
belt au 1 hat, gar wohl zurückſchaudern mag, ganz abgeſehen da⸗ 
in eine, Croberaog Jopann durch das Vertrauen feines Kafſerlſchen Neffen 
in ſeinem nächſten Heimathslande kaum eben eine Miſſion angetreten hat, 
die hinſichtlich der zu löſenden Verwickelungen nicht minder ſchwierig iſt, 


gemuſtert. Das zum M 


en Truppen bisher eben kein Feldherrntalent bewährt hat, hat 


herzogs ſofort er. ührt würden, ohne die Gutheißung des 
abzuwarten. Vier 


iſt mit dem e nach dem Banat abgegangen. 


als die Schlichtung der allgemeinen Deutſchen Wirren. Wir glauben ii 
daß hei Erzherzog Jehan der kerage Deutſche Stan, verbunden den, 995 
Geiſtesbegabtheit und Entf chloſſenheit, über alle Bedenklichkeiten den Sieg 
davontragen und derſelbe die oberſte Reichswürde annehmen werde, und 
hoffen zugleich, daß 515 Abgang nach Frankfurt, der dann nicht mehr in 
weiter Ferne ſtehen könnte, der unmittelbare Anlaß Bu ſofortigen Rückkehr 
des Allerhöchſten Hofes nach Wien ſei — eine Rü kehr, die dann eine 
unabweisbare Nothwendigkeit wäre. „ NAD.) 
Wien, 6. Juli. Die Reichstags ⸗Deputation iſt am 4. Juli gegen 
6 Uhr Abends in Wien angekommen und am 5. Vormittags in der Hof⸗ 
burg von dem Erzherzoge Johann im Beiſein ſämmtlicher Miniſter empfan⸗ 
gen worden; der Erzherzog hat die ihm angetragene Würde eines Reichs⸗ 
verweſers angenommen und auf die Anrede des Herrn Heckſcher folgende 
Worte an die Deputation gerichtet: „Das in mich geſetzte Vertrauen, das 
mir bewieſene Wohlwollen legen mir große Verbindlichkeiten auf. Solche 
zu erfüllen, iſt mein ſehnlichſter Wunſch. Ich fühle im vollen Maße das 
Ehrenvolle und zugleich die Wichtigkeit und Schwierigkeit der mir über⸗ 
tragenen Würde. Möge mir Gott die nöthige Kraft geben, ſolcher zum 
Wohle des deutſchen Vaterlandes zu entſprechen; möge mich hierin die 
Mitwirkung aller Vaterlandsfreunde gehörig unterſtützen! Nur durch Einig⸗ 
keit, gegenſeitige Mäßigung, Uneigennützigkeit der Abſichten und Liebe zur 
Gerechtigkeit gelangen wir zu dem erwünſchten Ziele. Ich, meine Herren, 
ich bitte, davon überzeugt zu ſein, bringe keinen andern Ehrgeiz mit, als 
dem gemeinſamen Vaterlande in meinem vorgerückten Alter meine letzten 
Kräfte zu weihen. In einer Verlegenheit befinde ich mich; dieſe ent⸗ 
ſteht aus meiner hieſigen Stellung. Sie hindert mich, jetzt ſchon genau 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo ich die Reichsverweſung werde antreten 
können. Ich werde ungeſäumt mich mit dem aiſer, meinem allergnädig⸗ 
ſten Herrn, über die Art und Weiſe verſtändigen, wie ich die Pflichten 
meiner neuen Stellung mit dem mir von Ihm geſchenkten Vertrauen ver⸗ 
einigen kann.“ g 78 01 
. Die neueſten Nachrichten aus Verona vom 2. Juli melden keine 
Veränderungen in der Stellung des Heeres. Im 75 wußte man bereits, 
daß die Unterhandlungen mit der prov. Mailänder tegierung ins Stocken 
gerathen find, worüber im Lager große Freude herrſcht. Man verſichert in 
Verona, der Marſchgll habe geäußert, mit 20,000 Mann Verſtärkung werde 
er bald mit Karl Albert, den die Mailänder jetzt ſelbſt ſchon mit dem 
Ehrentitel Traditore belegen fertig werden. Die Verſtärkungen ſind von 
allen Seiten unterwegs und der Konrier begegnete überall friſchen Truppen. 
Prag, 2. Juli. Die Ruhe der Stadt iſt vollkommen hergeſtellt. 
Noch täglich finden Häuſerdurchſuchungen und neue Verhaftungen Statt. 
Wie weit die Unterſuchungen ſchon gediehen find, wiſſen wir indeß noch 
immer nicht. Den Gefangenen ſoll man bereits Feſſeln angelegt haben. 
Der mißliche Belagerungszuſtand ſoll den 5. d. M. aufgehoben und das 
Theater den 6. eröffnet werden. Das Rekrutiren wird bei uns ſehr ſtark 
betriebenz ſo wurden vorgeſtern von den Kattundruckern, dieſen ewigen 
Ruheſtörern Prags, über 500 zum Militair ausgehoben. Auch treten viele 
Studirende als Freiwillige ein. Täglich gehen ſtarke Truppentransporte 
von hier nach Italien ab. Die Kriegsrüſtungen werden von Tag zu Tag 
energiſcher betrieben. Jan 3 
— Der Sohn des Fürſten Windiſchgrätz iſt nun auch an ſeiner Wunde 
in Prag geſtorben. Der Brand war dazu geſchlagen. In der Nacht zum 
29, Juni iſt in Prag wieder auf die Soldaten geschaffen und darauf das Stand⸗ 
recht aufs neue verkündigt worden. Wer kann, ziebt hinweg und es bleibt 
nur eine verhungernde, zum Aeußerſten gebrachte, Volkmaſſe zurück. Das 
Landvolk verhält ſich ruhig. ö a 
Prag, 3, Juli. Geſtern Nachmittag führte mich ein befreundeter 
Beamter auf die Kleinſeite, den Hradſchin und die Marienſchanze zur Be⸗ 
ſichtigung des Lagers. Alles ſah wirklich wie ein großes Kriegslager aus. 
Auch die Lokalitäten wurden mir gezeigt, wo die Gefangenen ſitzen. Außer 
dem Baron Villani, der Alles bei 
Galgenſtrick nicht mehr ängſtigt. Von den Heiligenbildern auf der Brücke 
haben viele die Köpfe beim Bombardement verloren, aber ei 
Spektakel giebt es mit dem heiligen Nepomuk; 
Weib die cb 


anz wie ſonſt!“ — Die 
11 M 


eng 
gliche wird gleich nach Italien geſchickt, 
und was nicht her gehört, ausgewieſen. i 


Der Feger L. Koſſuth iſt im Miniſtertum 
Mini⸗ 

i A oſ⸗ 
ſuths energiſche Politik, an deren Befolgung er fein, Verbleiben im Mini⸗ 


keinerlei Vermittelung einzulaſſen, ſondern mit bewaffneter Hand gegen die 


Inſurgenten einzuſchreiten, ohne jedoch den Illyriern nach deren Beſiegung 
von ihren Rech 


ſchluß gefaßt worden, daß der Erzherzog Ste 
kommenheit ſeiner viceföniglichen Stellung, ausüben ſoll, fo daß die noch 


ten etwas zu ſchmälern. 199170 iſt der hochwichtige Be⸗ 
an die ganze Machtvoll⸗ 
ſo eingreifenden Beſchlüſſe des Miniſteriums nach erg en e 5 
önigs erſt 
avallerieregimenter haben neuerdings Marſchbefehl nach 
den bedrohten Punkten erhalten. Ein ſehr tüchtiger Ungariſcher General 


Peſth, 3. Sul, Brieſe aus Temesvar melden von ei 


ner furchtbaren 


Niederlage, welche der ungariſche Huſarenhauptmann Kis einem raitziſchen 


ſurgentenhaufen in der Umgegend von Temesvar in der Nähe eines 

aldes beigebracht. Der Hauptmann hatte den Kern ſeiner Truppen in 

dem Walde vertheilt, in deſſen Nähe er die Inſurgenten durch einen Schein⸗ 
angriff lockte und dann plötzlich umzingelte. Die näheren Details fehlen 

noch. — Dieſer Tage find hier 23 (2) Batterien ausgerüſtet worden. 


Peſth, 4 Juli. Der Oberſt⸗Lieutenant Dreihahn, von dem es hieß, 5 


daß er die Stadt Weißkirchen den Raitziſchen Inſurgenten übergeben ha⸗ 


ben ſoll, hat ſich dieſer Tage erſchoſſen. 5 

0 einen: 21 1 Uhr Nachts. Die Grenzer ſowohl, 
als auch die aufgeſtandene illyriſche Bevölkerung haben in Folge der Pu⸗ 
blikation des kaiſerlichen Manifeſtes ſich unſerem Landesminiſterium unter⸗ 
worfen, und die im Lager bei Jarek, Titel und Perlas verſammelt geweſe⸗ 
nen Tſchaikiſten, Deutſchbanater und Peterwardeiner Grenzer befinden ſich, 


zu Pflicht und Gehorſam zurückkehrend, auf dem Wege nach ihrer Heimath. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Juli. Geſtern ſprachen unſere miniſteriellen Blät⸗ 
ter endlich von den Waffenſtillſtands⸗ Unterhandlungen. Die „Berlingſche 
Zeitung“ bemerkt: „Wie wir erfahren haben, ſind Unterhandlungen über 
einen Waffenſtillſtand im Gange, doch iſt bis jetzt noch nichts unterzeich⸗ 
net.“ Das „Faedrelandet“ äußert ſich: „Die vorläufigen Unterhandlungen, 
welche in dieſen Tagen in Malmö ſtattgefunden haben, können nicht vor 
einer Woche zu irgend einem Reſultate führen, da ſie preußiſcher Seits 
vom Miniſterium Camphauſen eingeleitet waren, aber dieſes Miniſterium 
inzwiſchen von einem andern abgelöſ't iſt, über deſſen Stellung zu den 
Unterhandlungen man Nichts wiſſen kann. Wrangel's Vorrücken ſteht 
in keiner Verbindung zu denſelben, möglich, ar er Nichts von ihnen wußte, 
möglich, daß er von dem neuen Miniſterium Befehl erhalten, trotzdem vor⸗ 
zurücken, jedenfalls hat er jetzt durch einen von Malmö hierdurch geſand⸗ 
ten preußiſchen Beamten Kunde erhalten, daß ſie ſtattfinden.“ 

— Der Schooner Marie Pauline, Capt. Kröger, von Lübeck, iſt am 
30. v. M. mit einer Ladung Wein von Bordeaux nach St. Petersburg 
beſtimmt, auf der Rhede von Helſingör angekommen und ungehindert weiter⸗ 
gegangen, wogegen die Roſtocker Schiffe, Polarſtern, Capt. Engel, und 
Flora, Capt. Wegner, von Spitzbergen kommend, geſtern hier aufgebracht 
worden ſind. 

— Malmö Tidning meldet, daß Schweden feine auf Fühnen ſtehen⸗ 
den Truppen ſelbſt bezahle, fo daß Dänemark nur den Proviant für die 
Mannſchaft und 800 Pferde zu ſtellen habe. Unter den Schwediſchen 
Truppen, welche nach Fühnen gekommen ſind, befinden ſich nach Fädrelan⸗ 
det 8 Mann, welche von dem Gute des Herzogs von Auguſtenburg in 
Schweden geſtellt und unterhalten werden. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Die Finanzmaßregeln, welche der Miniſter Goud⸗ 
chaux geſtern der Nationalverſammlung vorgeſchlagen hat, find in fünf 
Geſetzentwürfen folgenden Betreffs enthalten: 1) Abſchluß einer Anleihe 
von 150 Millionen zwiſchen dem Staat und der Bank von Frankreich. 
Der Minifter hat am 30. Juni, in Folge der von feinem Vorgänger über- 
nommenen Verpflichtungen, den Kontrakt unterzeichnet, wonach die Bank 
jene Summe zur Verfügung des Schatzes ſtellt. Die von der Bank an⸗ 
genommenen Bürgſchaften ſind, wie der Miniſter in ſeinem Bericht ſagt, 
von der Art, daß der Kredit dieſer Anſtalt, der unauflöslich mit dem Kre⸗ 
dit des Staats zuſammenhängt, in keiner Weiſe dadurch erſchüttert werden 
kann. Die Bank empfängt Staatsdomainen zum Werth von 75 Millionen 
nach kontradiktoriſcher Abſchätzung, und 70 Millionen von der Tilgungskaſſe 
zurückgekaufte Renten als Garantie für ihre Vorſchüſſe. 2) 
der Sparkaſſenbeträge, derjenigen von weniger als 70 Frs. in Geld, der 
höheren Beträge in §prozentiger Rente zum Tagescourſe. 3) Einlöſung 
der vor dem 24. Februar kreirten Schatzbons mit Zprozentiger Rente zum 
Courſe von 48 Frs. Die bis zum Einlöfungstage fälligen Zinſen werden 
zum Kapital hinzugefügt. 4) Progreffioftener auf Erbſchaften und Schen⸗ 
kungen. Direkte Erbſchaften unter 500 Fro, ſollen keine Steuer entrichten, 
die von 501 bis 10,000 Frs. 1 pCt., von da bis 50,000 Frs. 1½ pCt., 
ferner bis 100,000 Frs. 2 pCt., bis 600,000 Frs. 3 ½ pCt., bis 1 Million 
5 pCt., über 1 Million 6 pCt. Die Abgaben von Schenkungen unter 
Ehegatten ſollen das Doppelte der bisherigen betragen. Erbſchaften und 
Schenkungen, die nach dem Auslande gehen, haben eine Progrefftofteuer zu 
entrichten, welche von 10 pet. für 10,000 Frs., auf 18 pCt. für 1 Mil⸗ 
lion, und auf 20 pCt: für alle höheren Summen ſteigt. Erbſchaften, die 
von Franzoſen im Auslande K e a 
Garantie von 5 Millio 10 55 em National⸗Diskonto⸗Comptoir und der 
Bank von Frankreich zu Gunſten der Unternehmer von Bauten. g 

— Die Nationalgarde unterzeichnet zahlreich folgende Petiion an die 
Nationalverſammlung: „An die Nationalverſammlung. Bürgerrepräſentan⸗ 
ten! Die Pariſer Nationalgarde glaubt, ihre Pflicht erfüllt zu haben 
während des Kampfes, welchen die Partei der Anarchie der ganzen gefell- 
ſchaftlichen Ordnung zu liefern ſich erfrechte. Heute erſcheint ſie vor Ihnen, 
um zu verlangen, daß Gerechtigkeit, ohne Leidenſchaft, aber ohne Schwäche 
geübt werde. Der koloſſale Umfang der Emeute, die Zahl der Kämpfen⸗ 
den, der allgemeine Schlachtplan, das Uebereinſtimmende der Operationen 
Alles weiſt darauf hin, daß zahlreiche und eben ſo gewandte als verderbte 
Häupter au der Spitze der Inſurreetion ſtanden. Dieſe find es vor⸗ 
züglich, welche für ihr Verbrechen des beleidigten Vaterlandes geſtraft 
werden müſſen. Sie müſſen aufgeſucht und, wo ſie auch immer befindlich, 
ergriffen werden. Die öffentliche Meinung bezeichnet deren bereits Mehrere. 
Schreite die Unterſuchung energiſch vorwärts, laſſe ſie ſich durch keine Rück⸗ 
fit auf hohe Stellung abhalten, und alsbald wird fie der Beweisſtücke 
gegen die Schuldigen in Menge beſitzen. Außerdem verlangt die Bürger⸗ 
wehr ohne Verzug ein Geſetz, das ihre vollſtändige und ſofortige Reorgani⸗ 
ſation 1 5 Mögen harte Strafen Diejenigen treffen, welche ohne 
legitime Gründe ſich beim erſten Trommelſchlage nicht auf den Appelplätzen 
einfanden. Unſere tapfere Armee muß ſehen, daß ſie in der Bürgerwehr ihren 
kräftigſten und mächtigſten Beiſtand hat“ u. ſ. w. (Folgen die Unterſchriften.) 

Nach dem Journal (la Guienne“ ſoll in Bordeaux die Nachricht 
eingegangen ſein, daß die Basken ſich zu Gunſten Carl's VI. erhoben, 
und daß Cabrera an ihrer Spitze ſtehe. 5 

— In der Kaſerne der Rue Tournon ſitzen noch 200 Gefangene. 
In vergangener Nacht haben ſie den Boden des Gefängniſſes durchbrochen, 
und ſind in die darunter belegenen Steinbrüche hinabgeſtiegen. Zu ihrem 
Schrecken bemerkten ſie jedoch, daß dieſe letzteren keinen Ausgang hatten. 
— Auch im Fort d'Jorh hat ein ähnlicher Befreiungsverſuch ſtattgehabt. 
Während der Nacht hatten die Gefangenen mit Hülfe großer Nägel, die 
ſie in den Kellern gefunden, die Mauern zu durchbrechen angefangen, wur⸗ 
den aber, da das Geräuſch die Aufmerkſamkeit der Wächter erregt hatte, 
in ihrer Arbeit ſehr bald geſtört. 


2) Rückzahlung 


erhoben werden, bleiben ſteuerfrei. 5) Eine 


* 


n)) ÄoÄ ²˙⸗ „ 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtag den 11ten Jult, 


Nachmittags 5 ¾ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums. Unter andern: 1) Mit⸗ 


theilung des Magiſtrats in Betreff des im Frühjahr abgebrannten, bei der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät verſicherten Güterſchuppens der Stargard⸗Poſener ae 
Geſellſchaft; 2) e für die Bürgerwehr; 3) Hiefige Hafenabgaben 
der Seehandlungs⸗Dampfſchleppſchiffe; 4) Ernennung von Kommiſſarien zur Ab⸗ 
w der Spritzen⸗Remiſe auf Grünhof und des Hülfsjägerhauſes im Kölpin⸗ 
ruch; 5) Antrag des Magiſtrats, die bisherige Exeluſiv⸗ Berechtigung des Kirch⸗ 
hof⸗Inſpektors zur Pflege der Gräber, fo wie den bisher dafür beſtandenen Tarif 
e ce Wer n e ate ben zu laſſen; 6) Licitationspro⸗ 
ir ämmerei⸗ 
und einiger am Preußengraben belegenen Wiesen. e ee ü i de 


Heſſenland. 


Getreide⸗ Bericht. 
gain) i je 5 8 f 81 91 5 
eizen, weißer 46, is 5 r., gelber desgl. i 

Roggen, 25, 2744 bis 30% far. ae 

Gerſte 22, 24 bis 26 fgr. afer 1618 — 19½ for 

Napps, 60 — 63 for. inter⸗Ripps, 53 — 56 fgr 

Spiritus, 8%, Thlr. Br., 8 ½ Thlr. Geld. 2 

Ruͤboͤl, 9½ Thlr. Brief. Zink, 3½ Thlr. Geld. 

N apfd. Wüste L. 25 Lt. zn ba ö 
. oggen, Söpfd. Waare a ? r. zu haben, 82pfd. pr. Auguſt 24 Thlr. 
bez , B2pfd. pr. Sept. — Okt. 24%, Thlr. bez. und G b f Mile a 

Rübol, in loco 9½½ Thlr. bez. und Geld, pr. Sept. — Oktober 10 Thlr. 
bez. und Geld, pr. Oktober — Nov. 10 ½ Thlr. bez. 5 

Spiritus, ohne Faͤſſer 21½ — 21¼ % bez., mit Faͤſſern 22¼ — 22 / 
90 bez pr. Auguſt 22 % zu machen, pr. Sept.⸗Okt. 22%, zu haben. 

Rapps und Ruͤbſen, 52 — 53 Thlr. bezahlt. 


Berliner Börse vom 8. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


n 


Geld-Course. 
2 1 Brief. | Geld. Gem. Zf| Brief. | Geld. Gem, 
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Ausländische Fonds. 
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1 
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Se N 
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i 8 2 = 

4 ů— A 
Berl. Anh. Lit. A. B. 47483 a 1 bz Berlin-Anhalt . 4 801 bz. u. G. 
do, Hamburg 423199 ©. do. Hamburg. . 481853 G. 
do, Stettin-Stargard 4 61824 a 835 bz. do. Potsd.-Magd.. | 4 — 
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Bogen. 85 Actien. 5 
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Brieg-Neisse ,, ). 4490 — Leipzig: Dresden.. 4 875 G. 
Magdeb.-Wittenberg | 490423 bz. u. G. Chemnitz-Risa 4 246 
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Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei E. F. Schult & Comp. 


800 % ET 
4185137 a 4 bez. 


a | Morgens Mittags Abends 

Monat Juli. 8 6 Ur. 2 llt. 10 Ahr. 

5 ter in Pariſer Linien 8.330,52“ | 337,3% ] 337,48 
Weeze 70 eee „ 337,88. 337,580 336,35” 
8. 13,80 ＋ 20,30 ＋ 14,00 
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Beilage. 
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Beilage zu No. 184 der Königlich brivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


£ Montag, den 10. Juli 1848. 


— 


Acht Tage in Berlin. 


Am Tage nach der abſcheulichen Beraubung des Zeughauſes langte ich auf 
der Stettiner Eiſenbahn, Nachmittags gegen 4 Uhr, in Berlin an. Vor dem 
Anhalten des Zuges ſah ich die mit mir fahrenden Berliner ihre Uhren und 
fonftigen Prätiofen in die Hoſentaſchen ſtecken, und ich dachte, wenn ſo etwas am 
hellen Tage nöthig iſt, was ſoll's erſt im Finſtern werden. 


Am 17ten h. m. ſaß ich in einem Frühſtückzimmer neben Eichler, umgeben 
von ſeinen Conſorten. Ich hörte hier Dinge, die ich nicht nachſprechen kann. 
Eichler redete einen in der Ecke ſitzenden Soldaten an: „Was fagen Sie denn 
zu der Zeughausgeſchichte?“ „Ich, entgegnete der Soldat, meine, Hr. v. Natz⸗ 
mer konnte ſich gut ſo lange halten, bis Hülfe kam, und blieb dieſe aus, dann 
hätte er lieber mit allen Soldaten fallen müſſen, als ſeinen Poſten verlaſſen.“ 
„Ja, grinzte Eichler, nach Euren verfluchten Soldatengeſetzen, aber, paßt auf, 
es wird noch beſſer kommen.“ Ergrimmt ſprach der brave Soldat im Weggehen: 
„Herr, Sie reden, wie Sie es verſtehen.“ „Die nichtswürdigen Schurken, fuhr 
Eichler fort, ſollen den Ehrenmann Hrn. v. Natzmer nur aufaſſen, dann bekom⸗ 
men fie, es mit uns zu thun, Unſer Bürgergeneral muß Hr. v. Natzmer werden. 
Wiſſet Ihr denn, was es auf ſich hatte mit der Zeughausgeſchichte? Die nichts⸗ 
würdigen Schurken hatten Hrn. v. Natzmer mit ſeinen Leuten zum Opfer aus⸗ 
erſehen; er ſollte mit ſeinen Leuten fallen und dies wollten ſie dann als Vor⸗ 
wand nehmen, Berlin mit Militair zu überſchwemmen und ſo die vollſtändigſte 
Regction wieder einleiten. Nichtswürdige, wir kennen eure Ränke.“ 


Wie abgefeimt und hinterliſtig dieſe Menſchenart iſt und wie ſie die Mei— 
nung irre zu führen ſucht, geht aus Folgendem hervor. 


Eichler wendete ſich zu Jemand hinter mir und ſprach: „Wir haben geſtern 
eine Katzenmuſik gehabt.“ „Wie, ſprach der Andere, entſetzt, Ihr habt Katzen⸗ 
muſiken bekommen?“ „Ja, ſetzte Eichler höhniſch lächelnd hinzu, aber leiſe re⸗ 
dend: von Unſersgleichen.“ f 8 


Am Sonntage den 18ten, nach 7 Uhr, langte ich in den Zelten an. Es 
war eben Volksverſammlung und ein Redner hatte ſo eben, wie ich aus dem 
letzten Theile der ungewaſchenen Rede vernahm, die Zeughausberaubung in Schutz 
genommen. Nach ihm trat ein anderer Redner auf, den ich bis zu Ende hörte 
und deſſen fließende Rede, mit brüllender und kratziger Stimme gehalten, ich 
möglichſt getreu dem Sinne und den Ausdrücken nach wiederholen will. 


„Ich heiße Müller und will die Zeughausgeſchichte von einer andern Seite 
betrachten, denn man muß gerecht ſein und Niemand zu nahe treten. Ich gehöre 
zum Volke und bin ſtolz darauf, zum Volke zu gehören. (Bravo. Man hat 
dem Volke, d. h. der geehrten Geſellenklaſſe und der hochverehrten Arbeiterklaſſe 
vorgeworfen, daß ſie das Zeughaus beſtohlen und beraubt habe. Meine Herren! 
dies nachzuſprechen, rechne ich mir ſchon als ein halbes Verbrechen an. Wie! 
das edle Volk, die geehrte Geſellenklaſſe und die hochverehrte Arbeiterklaſſe ſoll 
geſtohlen haben? Fluch über alle nichtswürdigen Verläumder, die das jagen, 
(Hundertſtimmiges Bravo.) 

Meine Herren! Man hat uns Waffen verſprochen, hat allgemeine Volksbe⸗ 


waffnung verſprochen, hat verſprochen, Jeder, ohne Ausnahme, vom 20ſten Jahre 


an, foll Waffen haben. Wir haben eine gerechte Forderung, uns müſſen Waffen 
werden. Ich will ein Beiſpiel geben. Ich habe von Jemand etwas zu fordern, 
ich mahne ihn, aber erhalte Nichts. Ich verklage ihn, aber erhalte Nichts, ich 
laſſe Execution verhängen und erhalte ſo das Meinige. Meine Herren! Execu⸗ 
tion haben wir vollzogen, weiter haben wir Nichts gethan. (Ungeheures viel⸗ 
ſtimmiges Bravo.), eine Herren! ich komme nun auf das Abbrechen des Git⸗ 
ters im Schloſſe. Das iſt doch abſcheulich, ſagen Viele, denn Jeder hat doch 
Recht, in ſeinem Hauſe zu thun, was er will. Ob der König ein Recht hat, im 
Schloſſe zu thun, was er will? ich will es mal annehmen, will Ja ſagen, wie 
die Andern, aber warum breitet man die nichtswürdige Lüge aus: man wolle 
durch das Gitter der Bürgerwehr eine Erleichterung 1 Meine Herren! 
das iſt eine nichtswürdige Lüge, die Bürgerwehr hat keine Erleichterung haben 
wollen, will heute noch keine. Wenn man beim Errichten des Gitters ein gutes 
Gewiſſen hatte, warum macht man es 8 Tage vorher in den Zeitungen bekannt. 
Meine Herren! das böſe Gewiſſen — doch ich ſetze nichts Weiteres hinzu. Doch 
noch Eins, meine Herren, die Schurken, die Regctionaine, ſagen; das Gitter ſei 
zur Bewahrung des Schatzes. Meine Herren! verſtehen Sie mich? zur Bewah⸗ 
rung des — Schatzes. (Ungeheures Gelächter. )“ 


Mit blutendem Herzen, ſeufzend um Hülfe zu Gott für mein armes Vater⸗ 


land, verließ ich die Zelten. Wahrlich, eine nichtswürdigere, lügenhaftere, heuch— 

leriſchere, verderblichere Rede habe ich nie gehört. Aehnliches ſoll in TR 

täglich zu hören fein. 
S. i. d. Neumark. C. A. E. 


Bürgerwehr⸗ Angelegenheit. 


Ulm vielfachen, theilweiſe vielleicht abſichtlich verbreiteten irrigen Gerlichten 
über unſeren beabſichtigten Austritt aus der Sten Compagnie der Bürgerwehr zu 
Mhh bringen wir das ganze Sachverhältniß nachſtehend zur Kenntniß unſerer 
ithürger. 7 
Der Hauptmann der sten Compagnie wurde zuerſt am 19ten März e. durch 
Aeclamation erwählt; bei der zweiten Wahl ward derſelbe, ungeachtet feiner 
Erklärung, daß er das Kommando nicht verſtehe, wieder gewählt; doch fand dieſe 


Wahl unter wenig üblichen Formen ſtatt. 


Es begannen nun die Exerzierübungen, bei denen ſich aber immer mehr her— 
gusſtellte, daß der Hauptmann mit der Führung einer Compagnie wohl nie ver⸗ 
traut werden dürfte, und es fielen namentlich an einem Ue ungstage ſo grobe 
Kommanpofehler vor, daß die Unzufriedenheit mit dem Führer ſich faſt einſtimmig 
durch die Aeußerung kund gab; der Hauptmann könne gar nicht kommandiren und 
thäte beſſer, abzudanken. Auf eine demſelben dieſerhalb mündlich gemachte Vor⸗ 
ſtellung erwiderte der Hauptmann zwar, daß er ſeine Stelle niederlegen wolle, 
äußerte jedoch bald darauf, daß jene Mittheilung nur das Begehren Einzelner 
ſei, und — dankte nicht ab. 3 

Eine von dem Major vorgenommene mündliche Abſtimmung, um die Anſicht 
der Compagnie über dieſen Gegenſtand zu erfahreu, ergab kein beſtimmtes Reſul⸗ 
tat, — eine demnächſt ſchriftlich veranlaßte erwies etwa 40 Stimmen gegen den 
Hauptmann, wobei jedoch zu bemerken, daß beim Exerzieren nur immer 60 bis 
80 Mann erſchienen waren, unter dieſen alſo die Stimmen für und wider den 
Hauptmann faſt gleich blieben; — die Stimmen derjenigen aber, die bisher dahin 
nicht die Uebungen mitmachten, wohl deshalb nicht in Betracht kommen könne, da 
es für fie ohne Intereſſe; ob der Hauptmann feinem Poſten gewachſen iſt. 

Kurze Zeit darauf reichte der Hauptmann ſeine Entlaſſung dennoch ein, machte 


der Compagnie hievon Anzeige, gab aber den dringenden Bitten einiger Mitglie⸗ 


der der Compagnie und den Vorſtellungen des Majors abermals nach und — 
nahm ſein Geſuch zurück. 88 0 

Inzwiſchen würde in der Compagnie fo manches gegen uns geäußert, was 
aller Begründung entbehrt, wie z. B., daß es nur Abſicht der Kaufleute ſei, ſich 
abzuſondern u. dgl. m., doch bedarf es wohl kaum der Erwähnung, daß wir 
hieran gar nicht gedacht haben; überdies befinden ſich Leute jeden Standes unter uns. 

Um Zwiſtigkeiten zu vermeiden, baten wir den Major, uns anderweitig zu 
placiren, derſelbe gab auch einer Deputation aus unſerer Mitte das Wort, uns 
bei der bald bevorſtehenden Bildung einer neuen Compagnie zu berückſichtigenz 
wir vertrauten dieſem Worte, bis wir hörten, die neue Compagnie ſei gebildet, 
ohne daß unſerer dabei gedacht war. Obgleich dies begreiflicherweiſe Mißſtim⸗ 
mung erregen mußte, ſo wurde es von uns dennoch verfucht, die Sache zu ver⸗ 
mitteln. Gegen eine deshalb abermals abgeſandte Deputation äußerte der Major, 
das Geſchehene nicht mehr rückgängig machen zu können, ſchlug derſelben jedoch 
vor, ſich der erſten Compagnie anzureihen, da dieſe ohnehin ſehr ſtark, daher bin⸗ 
nen Kurzem getheilt werden müſſe, und würde er, falls wir hiermit einverſtanden 
wären, dem Führer der erſten Compagnie die nöthigen Inſtructionen ertheilen. 
Wir willigten gerne ein und ſahen der Aufforderung zum Eintritt in die Iſte Come 
pagnie enkgegen, ſtatt deſſen wird uns ein vom Major unterzeichneter Tages⸗Bofehl 
vorgelegt, wonach wir entweder ſofort in die Ste Compagnie wieder eintreten, oder 
an Abreicher des Dekrets, einen Trommelſchläger, die Waffen abliefern ſollten, 


welches Anſinnen wir aus leicht erklärlichen Gründen zurückwieſen. 


Dies Verfahren ſtellten wir dem Major in einer ſchriftlichen Eingabe vor 
und erſuchten ihn nochmals um Erfüllung ſeines Verſprechens: uns in die erſte 
Compagnie einreihen zu wollen, erhielten jetzt jedoch die Antwort, daß dies nicht 
in ſeiner Macht liege, ſondern der Compagnie anheim geſtellt werden müſſe. In 
Betreff unſerer Aufnahme in die erſte Compagnie empfingen wir endlich nach drei 
Wochen von dem Ehrenrathe derſelben die Anzeige, daß er unſere Gründe zum 
Austritt aus der achten Compagnie für gerechtfertigt erachte, die Aufnahme der 
Compagnie aber ſelbſt überlaſſen wolle, welche jedoch von derſelben abgelehnt wurde. 

Dieſe, der Wahrheit gemäße Schilderung, wird unſeren Mitbürgern Gelegen⸗ 
heit geben, über die Streitfrage in der achten Compagnie ſich ein Urtheil zu bilden. 
Die Unterſchriften find in der Redaction der Stettiner Zeitung einzuſehen. 

Stettin, den 7. Juli 1848. N ER 


Officielle Bekanntmachungen. 

Der privilegirte Pfandleiher Marcuſe hierſelbſt hat 
darauf angetragen, die ſeit 6 Monaten und länger 
verfallenen Pfänder, beſtͤhend in Gold, Silber, allen 
Arten Uhren, männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtücken aller Art, Betten, Leinenzeug, Kupfer, allen 
Arten Handwerkazeug, muſikaliſchen Zuſtkumenten und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen. Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf 

den ten und t2ten, 25ſten und 26ſten 
September d. J., 3 
jedesmal Vormittags von 8 Uhr ab, in der Wohnung 
des Pfandleihers vor dem Auktions⸗Commiſſarius 
Fritz angeſetzt. 13 

Bie Eigenthümer dieſer verfallenen Pfänder werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben vor dem obigen Auk⸗ 
tions⸗Termin einzulöſen, oder falls ſie gegen die Schuld 
Einwendungen zu haben glauben, ſolche bei dem hieſi⸗ 
gen Gerichte anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde 
der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der Ueberſchuß 
aber an' die Armenkaſſe abgeliefert und Niemand mit 
ſeinen Einwendungen gegen die Schuld gehört werden 
ſoll. Uebrigens haben diejenigen, welche die Pfänder 


einlöſen, noch außer der Schuld und Zinſen einen || 
Koſtenbeitrag von 1 ſgr. pro Thaler der Pfandſchuld 


miteinzuzahlen. Paſewalk, den öten Juli 1848, 

—— Noönigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Gerichtliche Vorladungen. 

Von dem unterzeichneten Ober- Landesgerichte iſt 
über das Vermögen des Gutsbeſitzers Friedrich Wil⸗ 
helm Venzmer, vormals auf Friedefeld und Tonnin, 
wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung der 
Gläubiger der Konkurs eröffnet, und ein Liquidations⸗ 
Termin auf 


den 22ſten September d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, . 
im hieſigen Ober⸗Landesgerichte vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Dumrath angeſetzt worden. 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte, wozu ihnen von den hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien der Juſtiz-Commiſſarius Pitzſchky, 
der Juſtiz-Commiſſgrius Calow und Juſtizrath Krauſe 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen 
nebſt Beweismitteln anzugeben und die darüber ſprechen⸗ 
den Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß ſie mit 
allen Anſprüchen an die vorhandene Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Stettin, den 19ten Juni 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Auktionen. 

Im Ganzen auch einzeln beabſichtige ich mein auf 
dem Holzhofe des Herrn Schulze in der Oberwiek 
ſtehende gut geworbene Oderbruchs⸗Hen Dienſtag den 
ten d. M., Vormittags 9 Uhr, meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen. Kaufliebhaber belieben ſich dort einzufinden. 

Neu-Tornep, den Sten Juli 1848. 

7 Vier gutz, Eigenthümer. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Familien⸗Verhältniſſe veranlaſſen mich, mein Haus 
Breiteſtraße No. 364 aus freier Hand zu verkaufen; 
in demſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit gutem Erfolge betrieben. Kaufliebha⸗ 
bern können die Bedingungen ſehr ſolide geſtellt wer⸗ 
den. Stettin, den Zten Juli 1848. 

J. C. Brüning, Gaſtwirth. 


Raff. Salpeter 
in 1 Ctr.⸗Fäſſern und ausgewogen billigſt bei 

Carl Friedr. Siebe. 

Eine fertig verbundene eingängige Bockwindmühle, 

ſo wie Mauer⸗ und Dachſteinbretter in den gewöhn⸗ 

lichen Dimenſionen ſtehen ſogleich zum Verkauf, Das, 
Nähere hierüber iſt zu erfahren bei | 

A. W. Kruſe, Speicher No. 60, 


Neuen Holland: Süßmilchs⸗Käſe, 
a 6 ſgr. pro Pfd., in ganzen und halben Broden noch 
billiger, offerirt F. W. Kratz. 


SOOOOHTOOGOOGOSOGODONOOHOO0H0HO. 
Steppdecken, v. 13 bis 3 Thlr., S 
empfiehlt in größten Auswahl 
S. 2EHDEN & COME ., 3 
Ben Breiteſtraße No. 353. 25 
N. Auftraͤge von außerhalb werden, prompt 
Sund reell ausgeführt; für die Herren Hotel⸗Be⸗ 
ſizer im Dutzend billiger. 2 
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Petersburger Schrootmehl, pro Centner 1. Thlx⸗ 
und Kleie, pro Centner 20 gr., offerirt 2 
C. E. Krüger, Bollwerk No. >. 
Gras- Butter } 
zu versehiedenen reisen und‘ besonders ganz 


leine Tischbutter empfiehlt in Gebinden und aus- 


gewogen hilligst C. A Schmidt; 


Mit dem Schiffe Champion, Capt. Foweett, erhielt 
N e e 0 
feinſtes Mida Speiſe⸗Oel 
und empfehle davon in Gebinden und abgeſtochen zu 
den billigſten Preiſen. Carl Friedr. Siebe. 


Meſſina Apfelſinen, 
um den Reſt zu räumen, offerirt billig 
Julius Röhleder. 


Beſte trockene Schlemmkreide in Orig.⸗Fäſſern, ſo 
wie einige Parthien ſchönes Briefpapier und mein gut 
complettirtes Commiſſions⸗Lager Hamburger und Bre⸗ 
mer Cigarren empfehle ich zu äußerſt billigen Preiſen. 

Fr. Mitreuter Nachfolger. 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, f 
gleich oder auch zum Iſten Oktober zu vermiethen. 
Das Nähere unten. 


Frauenſtraße No. 892 ſind zwei Stuben, Küche und 
Zubehör an ſtille gute Leute zum Aften Oktober zu 
vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 iſt 
ee ein Laden nebſt 
der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke ift 
S eine Keller⸗Wohnung 8 
zum erſten Oktober zu vermiethen. 


Grapengießerſtraße No. 159 iſt ein Laden, bisher 


Vermiet hungen. 


b a 185 92 5 eller 1 5 72 beſtehend 
n 4 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt allem Zu⸗ 10 illi mi 
behör, zum 1ſten Oktober d. J. zu vermiethen. 5 e e 

55 Gr. Wollweberſtraße No. 595 iſt die 2te Etage von 
2 Stuben und Zubehör zum Aften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Gr. Wollweberſtraße No. 555 find in der Aten Etage 
2 Stuben, 1 Kammer und Küche zum Aften Auguſt zu 
vermiethen. 


Zwei ſchön möblirte Stuben ſind zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 
Roſengarten No. 259, an der Ecke der Magazin⸗ 
ſtraße, iſt die Parterre⸗Wohnung, beſtehend in 4 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Geſindeſtube, Holz⸗ und Gemüſekeller 
nebſt gemeinſchaftlichem Waſchboden, zu Michaelis zu 
vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Die te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372 
iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die Ste Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Iſten Oktober oder auch ſogleich zu vermiethen. 

Die 3te Etage Fuhrſtraße No. 843 iſt zum iſten 
Oktober d. J. miethsfrei. 19 i 


RE Eine möblirte Stube nebſt Kabinet ist ſogleich 
oder zum 1ſten Auguſt zu vermiethen. Näheres Kohl⸗ 
markt No. 155. CM 


Mönchenſtraße No. 459—60 tft die Zte Etage zum 
1. Oktober für 160 Thlr. zu vermiethen. A, Siebner. 


Ein Quartier von 5 Stuben nebſt Zubehör im 
Hauſe Krautmarkt und Hakenſtraßen⸗Ecke No. 973, 
dritte Etage, Sonnenſeite, iſt zu Johannis oder auch 
erſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Grünen Paradeplatz No. 532 iſt die 2te Etage mit 
Zubehör ſogleich oder zum Aften Oktober d. J. zu 
vermiethen. 


he „Kleine Domſtraße No. 685 
ift die zweite Etage zu vermiethen und kann zu Mi⸗ 
chgelis bezogen werden. Müller. 


In der großen Oderſtraße iſt ein Parterre-Lokal 
von 3 großen Stuben, Kammern und ſonſtigem Zube⸗ 
hör, zu einer größeren Neftauration oder ähnlichem 
Geſchäft, zu vermiethen und gleich zu übernehmen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Frauenſtraße No. 904 iſt in der vierten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung mittlerer Größe nebſt allem 
Zubehör zum Iſten Oktober d. J. zu vermiethen, 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junger gebildeter Oekonom, der auch eine Bren⸗ 
nerei leiten kann, ſucht ſofort eine annehmbare Stel⸗ 
lung. Offerten bittet man unter T. U. in der Expe⸗ 
dition d. Bl. abgeben zu wollen. 


In Sparrenfelde bei Stettin finden zwei tüchtige 
Rohrvachleger ſogleich Beſchäftigung. 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 iſt die 2te Etage 
ganz auch getheilt ſofort und die Halfte der Zten 
Etage zu Michgelis d. J. mit allem vollſtändigen Zu⸗ 
behör, ſehr heller Küche, gemeinſchaftlichem Trocken⸗ 
boden, Waſchhaus und der Pumpe auf dem Hofe, zu 

vermiethen. — 

Das Nähere iſt bei dem Adminiſtrator Hollatz, 

Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und 

3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt zu vermiethen Roſen⸗ 
garten No. 291. 


Roſengarten No. 276 find 2 Stuben, Kammer und 
Küche zu vermiethen. 


644 iſt die Unter⸗Etage zu 


en a 


N Fuhrſtraße No. 
vermiethen. 


Ein Laden nebſt Wohnung in der 2ten Etage iſt 
ſogleich zu beziehen Frauenſtraße No. 925, 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin ſeit 
Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum Aften 
September anderweitig zu vermiethen 

Breiteſtraße No. 387. 


Louiſeuſtraße No. 739 
ſind im Hinterhauſe zwei Wohnungen, jede beſtehend 
aus 5 Stuben nebſt allem Zubehör, zum 1ſten Auguſt 
zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich für ſtille Fami⸗ 

lien, welche Penſionaire bei ſich aufnehmen. 
Junkerſtraße No. 1408 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, Schlafkabinet, Küche nebſt Ausguß, 
Boden⸗ und Kellerraum, ſofort zu vermiethenz das⸗ 
ſelbe kann auch in 2 Stuben getheilt vermiethet werden. 


Regelmäßige Dampfiet ahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 

Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn- 
. tags, täglich Morgens 6 Uhr, Wu 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 

Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit cüller & Schultz, 

Speicherſtraße No. 68. 

Zurückgelegte Frauen⸗ und Männerkleidungsſtücke 

kauft M. A. Kohn, Krautmarkt No. 1026. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich mich mit Blutegel⸗Anſetzen. Auch als 
Plettfrau, A Tag 6 gGr., ſtehe ich zu Dienſten. a 
Wittwe Becker, Breiteſtr. 403. 


Schulzenſtraße No. 173 ſind 
die eine Treppe hoch, und 
an die drei Treppen hoch belegenen Etagen, jede 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Entrees, Küche, 
Keller und Bodenkammer, 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Der lote Rechenſchaftsbericht der Gothaer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Bank iſt angekommen und kann auf 
meinem Comptoir in Empfang genommen werden. 

Stettin, im Juli 1848. : 

Wm. ShTutomw. 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage zum 1ften 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


Roßmarkt No. 699 iſt zum iſten Oktober die zweite 
Etage von 2 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Zu erfragen No. 69798. 


Eine Werkſtätte, worin bisher die Glocken⸗ 
gießerei betrieben, tft Breiteſtraße No. 358 zum 1ften 
September anderweitig zu vermiethen. 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die Afte und 
2te Etage zum Aften Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


3 131 
Das Perſonenſchiff „Boruſſia 
wird von jetzt ab an den 0 
wochs 5 ne. ſtatt 2 Uhr bereits um 1 Uhr 
Mittags von hier nach Swinemünde expedirt werden. 
Auch wird daſſelbe außer jenen Tagen noch an fol⸗ 
genden Tagen, als Montag den 17ten und 31ſten Juli, 
laten und 28ſten Auguſt, jedoch erſt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, von hier nach Swinemünde abgehen. 


zum Putzgeſchäft benutzt, zum 1ſten Oktober oder auch 


beſtimmten Tagen, als Mitt⸗ 


E Heute Montag von 7 bis 10 uhr 
HORN- CONCERT , 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des Füſtlier⸗Batai 
2ten Infanterie- (Königs-) Aae 
im Garten des Caffee-Hauſes Oberwiek 134. 
Entré für Herren 2½ ſgr. H. Stick. 


Den geehrten Eltern die ergebene Anzeige, daß i 
1 8 Geſchäfts wegen meine Wohnung allen 10 
19 kl. Domſtraße No. 766 verlegt habe, wo ich den 
fe gene e Unterricht in der Muſik 
Ping, (ri en jetzigen Zeitumſtänden gemäß, 

uch bin ich gerne erbötig, wo der Unterricht ſcho 
beendet iſt, oder es gewünſcht wird, e 
in jede Methode eingehend, darin zu ertheilen 5 
Anmeldungen erbittet von 12 bis 1 Uhr. 
Florentine Malbrane, geb. Hintze. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Der Beitnltt zu def 1 908 
er Beitritt zu dieſem ſegensreich wirkend 2 
tute iſt ſelbſt den Unbemittelten durch eine tägliche 
Erſparniß von wenigen Pfennigen möglich. Es iſt 
eine Sparkaſſe für ſeine Lieben, die im Augenblicke des 
Abſterbens ihres Verſorgers die willkommenſte Hülfe 
darbietet. Der Gedanke, daß die blühendſte Gefund- 
Piich 11 5 Seni 7 kann, mahnt an die 
ür die Seinigen ohne Säume ö 
95 9 1 it g U n zu ſorgen, ehe 
Unentgeltlich werden Auskünfte ertheilt und Anträge 
angenommen durch 5 
- die Agenten in Stettin 
A. Ra hm, 
Bollwerk No. 6 b. 


Mein Comptoir iſt von heute ab große Oderſtraße 
No, 11, im Haufe des Herrn Ernſt Gribel, 1 Naeh 
hoch. Stettin, den 10ten Juli 1848. 

Theodor Fritſch. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
ſowie Ratten und Mäufe werden von mir gründlich 
vertilgt Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefaͤlligſt abzugeben. f 

F. Rudolph, Kammerjäger aus Berlin. 
Co m 1 toi r 
€ des Schiffs⸗Makler F. Cramer 
iſt gegenwärtig am Bollwerk No. 1069, in dem neu 
che Haufe des Lederfabrikanten Herrn Grütz⸗ 
macher. 


Gehoer-Oel 


v 
Br. J. RORINSOM in OMD ON 


Durch Anwendung dieſes Oels werden alle orga⸗ 
niſchen Theile des Ohrs ungemein geſtärkt, das Trom⸗ 
melfell erhält ſeine natürliche Spannung wieder, wo⸗ 
durch die Harthörigkeit ſehr bald ſicher geheilt wird, 

Das Flacon mit Gebrauchsanweiſung a 11, Thle. 
iſt in Stettin bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 
allein echt zu haben, und verſichern dieſelben, daß dies 
Oel auch ſchon hierorts mit Erfolg gebraucht wurde. 
tteſt. 
Hochgeehrter Herr! 

Hiermit nehme ich die Gelegenheit, Ihnen fürs all⸗ 
gemeine Wohl die ſchuldige Nachricht zu machen, daß 
ich durch den Gebrauch des mir gütigſt überſandten 
Gehör⸗Oels von Dr. J. ROBINSON in London, von 
meiner mehrjährigen ſchweren Harthörigkeit rein geheilt 
worden bin. 

Die ſchnelle Wirkung dieſes Oels war um ſo überraſchen⸗ 
der, da ich bereits 80 Jahr alt bin und das Uebel ſo be⸗ 
deutend war, daß ich ſelbſt das Glockengeläute nicht 
mehr hörte, und jetzt, nach kurzer Anwendung des 
Oels das vollkommenſte und reinſte Gehör erhalten 
habe. Auch mehrere meiner Freunde, die an demſelben 
Hebel litten, erfreuen ſich nach dem Gebrauch dieſes 
vortrefflichen Oels eines eben ſo glücklichen Reſultates, 
und wir bitten Sie daher recht ſehr, dieſe Zeilen ver⸗ 
öffentlichen zu laſſen, damit noch fo manchen Leiden⸗ 
den durch dieſes Mittel geholfen wird. ; 

Mit aller Hochachtung, Ihr ee verpflichteter 


tu ey, 
der evangeliſchen 


Kirchen⸗ und Amen⸗Rendant 
a Gemeinde zu Rheda. 
Rheda, den Aften Juni 1844. 


Die Richtigkeit des vorstehenden Atteſtes wird hier 
mit gerichtlich beſcheinigt, 
Rheda, den Aften Juni 1844, 
Der Amtmann daſelbſt, ah 
in deſſen Abweſenheit für denſelben zeichnet 
Schönell, Sekretain. 
ä— —— —ñ—ͤ——'x 
Lotterie. 


„Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der Iſten Klaſſe 
ſind noch 655 zu haben bei 


J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Zur iſten Klaſſe öfter Lotterie find noch Looſe zu 
haben bei J. Wilsnach, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — 


